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Nach 8 20 des Gebäudeſteuergeſetzes vom 21. Mai 1861 wird die Gebäudeſteuer Ver-
anlagung alle 15 Jahre einer Reviſion unterzogen, der Zeitpunkt der zweiten Reviſion iſt
alſo jetzt eingetreten und die Vorarbeiten zu derſelben ſind ſofort in Angriff zu nehmen. Es
werden daher den Hausbeſitzern oder deren Stellvertretern in den nächſten Tagen die Formulare
zu den Gebäudebeſchreibungen zugeſtellt werden, in welchen ſämmtliche zu einer Beſitzung gehörigen
Gebäude, einſchl. der im Bau begriffenen, nebſt Hofräumen und Hausgärten mit den ſonſtigen, aus
den Formularen erſichtlichen Nachrichten eingetragen werden müſſen. Den Formularen iſt ein
Auszug aus der miniſteriellen Jnſtruktion für die Anfertigung der Gebäudebeſchreibungen vorge
druckt.

Die Gebäudebeſchreibungen müſſen genau und gewiſſenhaft und mit ſo deutlicher Schrift aus
gefüllt werden, daß ſie den höheren Behörden vorgelegt werden können. Wir machen hierbei aus
drücklich darauf aufmerkſam, daß die Hausbeſitzer bezw. deren Stellvertreter die Ge
bäudebeſchreibungen eigenhändig vollziehen müſſen und für die Richtigkeit
derſelben verantwortlich ſind.

Sollten Zweifel über die Art der Ausfüllung entſtehen, ſo werden Herr Stadtrath Kops
oder Herr Garniſon-Verwalter Rheinwein Auskunft ertheilen.

Zur Ausfüllung der Formulare wird eine
Friſt werden dieſelben wieder abgeholt werden.

Friſt von 4 Tagen gewährt nach Ablauf dieſer

Wir bemerken, daß eine Reviſion der Gebäudebeſchreibungen und ſämmtlicher Gebäude der
Stadt durch von uns beſtellte Commiſſarien demnächſt ſtattfinden wird.

Merſeburg, den 23. Auguſt 1892. Der Magiſtrat.

Merſeburg, den 24. Auguſt 1892.

F Das Reichsheer, des Reiches
Schutz.

W. Seit dem Septennatsſtreite vom Jahre
1887, der ganz Deutſchland bewegte und nach
der Auflöſung des Reichstages, welcher die Ge
nehmigung der Septennatsvorlage verweigerte,
eine Wahlbewegung ſchuf, wie ſie das neue
Deutſche Reich bis dahin noch nicht geſehen, ſind
mehr denn fünf Jahre vergangen. Es ſind in
der Zwiſchenzeit zu wiederholten Malen Ver
ſtärkungen der Reichsarmee von der Reichsregierung

beantragt worden, und ſtets hat es ſehr aus
führliche Erörterungen hierüber gegeben, aber
nicht ein einziges Mal war doch der Gegenſatz
ein ſo ſcharf ausgeprägter, wie im Jahre 1887.
Vielleicht lag dies mit daran, daß für die letzten
Militärforderungen eine beſtimmte Mehrheit im
Reichstage feſtſtand: zuerſt konnte die Militär
verwaltung mit jener Mehrheit rechnen, welche
die Reichstagswahlen vom Anfange 1887 ge
ſchaffen, die ſogenannte Kartell Mehrheit, aber
auch nachdem dieſelbe durch die Reichstagsneu-
wahlen von 1890, die erſten, welche ſich auf fünf
Jahre erſtreckten, beſeitigt worden war, blieb eine
Mehrheit für die Regierungsforderungenvorhanden,
da die Centrumspartei zu Gunſten derſelben ein
trat. Die letzten Armeevermehrungen haben die
Septennatsfrage, d. h. die Feſtſtellung der
Friedensſtärke der Reichsarmee für die Dauer
von ſieben Jahren, ganz und gar unberührt ge
laſſen es iſt dabei geblieben, daß die beſchloſſene
Friedensſtärke der deutſchen Armee auf ſieben
Jahre vom Jahre 1887 ab, alſo bis zum An
fang des Jahres 1894, gelten ſoll. Von dann

ab iſt die Frage: Wie ſtark ſoll die Reichs
armee ſein wieder eine offene und mit der Be
antwortung dieſer Frage ſollte ſich eben die in
der Ausarbeitung begriffene neue Militärvorlage
beſchäftigen, deren Jnhalt und deren Koſten in
letzter Zeit ſo viel von ſich reden gemacht haben,
ohne daß doch weiteren Kreiſen ein Einblick in
das ſehr geheim gehaltene Geſetzeswerk vergönnt
geweſen wäre. Es ſteht bis zur Stunde noch
nicht einmal mit voller Beſtimmtheit feſt, wann
die Neuregelung des Militärweſens im Reichs
tage erfolgen ſoll, Die heute beſtehende Feſtſtellung
der Friedensſtärke der Armee dauernd feſtzuſtellen,
hat eine beſtimmte Mehrheit im Reichstage nicht
die weitaus große Anzahl der Abgeordneten neigt
vielmehr der Anſicht zu, daß in dieſer Sache,
in welcher es alljährlich auf zahlreiche Millionen an
kommt, Vorſicht geboten ſei und der Reichstag ſein
Bitbeſtimmungsrecht ſich nicht entgehen laſſen
dürfe. Daneben kann aber auch kein Zweifel
darüber beſtehen, daß keine Mehrheit des Ateichs
tages vergeſſen darf und vergeſſen wird, daß das
Reichsheer auch des Reiches Schutz iſt,
daß keine Schwächung deſſelben möglich iſt, die
von unheimlichen Folgen begleitet ſein könnte.
Auf der anderen Seite muß aber auch des Volkes
Stärke im richtigen Einvernehmen ſtehen zur
Heeresſtärke ein armes Volk kann kein ſtarkes
Heer erhalten, und ein Heer darf nicht ſolche
Summen für ſich beanſpruchen, daß der National-
wohlſtand darunter leidet. Doch ohne einen
Appell an den Patriotismus kann nun einmal
nicht an die Berathung einer neuen Armeevorlage
herangetreten werden.

Wann wird an dieſelbe herangetreten werden
Geſagt iſt ſchon, daß weiteren Kreiſen heute
noch nicht einmal der Jnhalt des neuen Geſetzes

bekannt iſt, noch viel weniger aber, wann der
Reichstag ſich damit zu befaſſen haben wird.
Man darf hierbei nicht Allem glauben, was die
Runde durch die Zeitungen macht. Es fehlt
im deutſchen Parlament heute der ſachverſtändigſte
Beurtheiler aller militäriſchen Dinge der General
feldmarſchall Graf Molkte, es fehlt Fürſt
Bismarck, und es weiß die heutige Reichsregierung,
wie der Reichstag, daß die Militärlaſten ſchon
groß und die Finanzlage des Reiches längſt eine
knoppe iſt. Es ſagt alſo der einfache Verſtand
auf Grund eines kurzen Rechenexempels, daß
nicht mehr gefordert werden kann und darf, als
zu tragen möglich iſt. Weder der Reichsregierung,
noch dem Reichstag kann aber daran gelegen
ſein, daß die Erörterung über das, was da
kommen ſoll, länger hinaus geſchoben wird, als
nöthig. Solche Dinge, wie die hier in Rede
ſtehenden, ſind in ein paar Wochen nicht erledigt,
und hart vor dem Erlöſchen des heutigen Sep-
tennatsgeſetzes mit der Berathung des Nachfolger-
geſetzes beginnen zu wollen, bleibt kritiſch. Es
iſt ein recht ſchweres Stück Arbeit, aber von
ſolchem ſagt bekanntlich auch das Volkswort:
„Je früher daran, je früher davon!“

Bei der Berathung der letzten großen Militär
forderung hat der Reichstag die Reichsregierung
erſucht, zu erwägen, ob nicht dem deutſchen
Volke durch Einführung der zweijährigen
Dienſtzeit eine Kompenſation für die ſteigenden
Militärausgaben geboten werden könnte. Es
hieß bisher, durch die neue Armeevorlage ſollte
die zweijährige Dienſtzeit für die Jnfanterie
eingeführt werden, allerdings unter erheblicher
Verſtärkung des Mannſchaftsſtandes. Dieſer
Wechſel ſollte eintreten mit Beendigung des jetzt
geltenden Septennates, alſo vom Anfang des
Jahres 1894 ab. Darüber, wie groß die
Verſtärkung ſein ſollte, wie die erforderlichen
Mittel aufgebracht werden ſollten, iſt bekannter
maßen viel geſtritten, und ſchon erklang das
kühne Wort: „Tabak und Bier müſſen mehr
bluten!“ Damals meinten wir: „Bange machen
gilt nicht!“, und das war zutreffend. Nach
dem der Kaiſer ſoeben zu der Berliner Genera-
lität den Ausſpruch gethan, er wolle lieber ein
kleineres Heer mit dreijähriger Dienſtpflicht,
als ein ſtärkeres mit zweijähriger, werden auch
keine beſonders erheblichen neuen Mittel
aufzubringen ſein. Man hat ſich alſo bisher
vielfach recht unnöthiger Weiſe aufgeregt, und
es wird darum gut ſein, ſich für die Zukunft
nicht noch einmal unnützen Vermuthungen hin
zugeben, deren Beſtätigung trügeriſch iſt. Des
Reiches Heer iſt des Reiches Schutz, das
iſt nun einmal eine feſte Grundlage und auf
derſelben iſt weiter zu ſchaffen, was da nöthig
unter gerechter Berückſichtigung der Leiſtungs
fähigkeit der Nation!

Politiſche Nachrichten.
Deutſches Reich. Berlin, den 24. Auguſt,

Vom Kaiſerhofe. Unſer Kaiſer unternahm
am Dienſtag Morgen einen Spazierritt in die
Umgegend von Potsdam. Von demſelben nach
dem Marmorpalais zurückgekehrt, arbeitete der
Kaiſer mit dem Chef des Zivilkabinets und er
ledigte ſpäter Regierungsangelegenheiten. Zur
Tafel war der Wirkl. Geh. Legations-
rath Dr. Kayſer, Chef der Kolonial
abtheilung im Auswärtigen Amt, geladen.
Der Kaiſer wird bis Ende Auguſt in Potsdam
verbleiben. Am 4. September gedenkt Se. Maje
ſtät nach Gothenburg, und demnächſt nach er-
folgter Rückkehr von dort ſich zu den Kaiſer
manövern zu begeben, Jn Potsdamer Hof-
kreiſen wird angenommen, daß das freudige
Ereigniß in der kaiſerlichen Familie
vor Anfang September nicht zu erwarten iſt.
Die Kaiſerin fühlt ſich ſehr wohl und munter
und macht täglich Spaziergänge. Der Aufenthalt
der kaiſerlichen Prinzen in Norderney
bezw. Wilhelmshöhe bekommt den Prinzen ſehr
gut und dürfte bis zum September währen.

Des Kaiſers Redeüberdie Militär-
dienſt zeit. Die Anſprache des Kaiſers nach
der letzten großen Parade in Berlin an die
höheren Offiziere wird der Frkf. Ztg. jetzt
authentiſch bekannt und es ergiebt ſich, daß dieſe
hochwichtigen Aeußerungen doch einen weſent
lich anderen Sinn und daher auch eine ganz
andere Bedeutung und Tragweite für die poli
tiſche Situation haben, als man nach den bis
herigen unvollkommenen Berichten annehmen
konnte. Der Kaiſer hat zunächſt im Anſchluß
an die Kritik über die Parade in ſehr leb-
haften, nicht mißzuverſtehenden Worten ſein
Erſtaunen ausgedrückt, daß in letzter Zeit
in ſteigenden Maaße militäriſche Jnterna
in die Tagespreſſe gelangten, darunter ſolche, die
rein theoretiſcher Natur ſind, wie über die
Schießverſuche mit Gewehren neuen Kalibers.
Beſonders mißbilligte er die Preßerzeugniſſe, die
nur rein militäriſchen Federn entſprungen ſein
könnten, und welche die geplante Heeresver-
mehrung ſehr verſchiedenfach beurtheilen, insbe-
ſondere aber weitgehende organiſatoriſche Ein
ſchränkungen aus Erſparnißrückſichten bei einer
etwaigen Einführung der zweijährigen Dienſtzeit
als möglich erörtern. Derartige Erörterungen
über eine Militärvorlage, der er, der Kaiſer, noch
gar uicht zugeſtimmt habe, gehörten ins Reich
der Phantaſie. Die zweijährige Dienſtzeit er
ſcheine weiteren Kreiſen als eine zeitgemäße
Einrichtang; ſie ſei aber ohne Sewährung von
ganz beſonderen Gegenleiſtungen nicht denkbar.
Sollte etwa die Mehrheit des Reichstages nicht
patriotiſch genug ſein, mit einer Vorlage, die
auf der zweijährigen Dienſtzeit beruht, gleich-
zeitig die erwähnten, nothwendigen Ergänzungen
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Auf hohem Pferde.
2) Roman von Georg Horn.

Den Herbſt zuvor war er in Oſtende geweſenund hatte dort einen eleganten Jteiſetoſfer er

ſtanden mit ſeidener Ausfütterung Taſchen
von Maroquin im Deckel, einen Reiſekoffer, wie
ihn manchmal bei guter Laune eine Schwieger
mutter einem Schwiegerſohne ſchenkt natürlich
ehe der erſte Zuſammenſtoß zwiſchen Beiden
ſtattgefunden hat. Dieſen Koffer nahm Gebhard
nach dem Gute mit. Sr, d. h. der Beſitzer des
Koffers, wurde ſehr gut aufgenommen, gefiel
ausnehmend, den Eltern ſo gut wie der Tochter

ſo daß Frau v. K. mit ihrem Gatten bereits
berathſchlagte, ob wohl der nächſte Wollmarkt
ſo gut ausfallen werde, daß man die Ausſtattung
der Tochter davon beſtreiten könne. Es wurden
Parthien gemacht, unter Anderm auch die Ein
ladung zu einem Balle nach dem nächſten Gute
angenommen. Aber unter allen im Hauſe vor
handenen Koffern wollte keiner für die Ball
toilette des Fräuleins paſſen. Lange Berath-
ſchlagung, bis Gebhard den ſeinigen anbot, der
denn auch dankbarſt acceptirt wurde. Der Ball fand
ſtatt. Der Erfolg war der, daß man noch
fröhlicher davon zurückkehrte, als man hingegangen

war aber am andern Tage welche Ver
änderung im Betragen des Gutsherrn und ſeiner

Gattin, namentlich aber des Fräuleins gegen den
gütigen Offizier! Dieſes betrug ſich überhaupt
nicht mehr, denn es ließ ſich nicht mehr vor ihm
ſehen, und in den Eltern begegnete er verlegenen
Geſichtern und zuletzt einem Aufleuchten der
Freude, als er um den Wagen nach der nächſten
Eiſenbahnſtation bat. Wie er daran ging, ſeinen
verliehenen Koffer zu packen, fand er in demſelben

zerſtreut eine Anzatzl Briefe von einer Frauen
hand franzöſiſch geſchrieben von denen
der eine begann Infidéele der andere
Traſtre die Adreſſe des Umſchlags lautete an
ihn in Oſtende. Nun zuckte mit einem Male
das Licht des Gedankens aus dem Dunkel des
Schreckens auf. Er hatte während der Saiſon
mit der Frau eines Moskauer Bankiers ein
kleines Scherzſpiel des Herzens unterhalten und
da nach Wiedererwachen ſeines moraliſchen Ge
fühles ein Schluß deſſelben nicht anders herbei-
zuführen war, als durch eine Abreiſe des Ehe
paares, ſo rieth er dem Ehemann ſelbſt dazu
unter dem Vorwande, daß das Klima den Nerven
ſeiner Gattin nicht länger zuträglich ſei. So reiſte
das Ehepaar ab und jedenfalls hatte Madame von
ihrem Gatten ſpäter erfahren, wer dieſem den freund
ſchaftlichen Rath zur Abreiſe gegeben habe. Nun
kamen die Briefe an Gebhard in Galopp jede
Woche ein paar und zum Andenkenan dieſe ſchöne
Oſtender re hatte er ſie in die Taſche ſeines

Koffers geſteckt, und vergeſſen zu beſeitigen, als er

den Koffer verlieh und ſo waren ſie von ſeiner
präſumtiven Braut vielleicht auch nur von der
Kammerjungfer gefunden worden. Jn der Aus-
ſtreuung derſelben auf den Boden des Koffers
hatte er ſeinen Beſcheid auf ſeine Werbungen

die Erklärung für Alles, Und dieſen Unglücks-
koffer war Nebicke daran zu packen! Jäher Schreck
fuhr Gebhard durch alle Glieder, als er es bemerkte
Er hatte wie jeder Menſch ein Winkelchen im
Herzen, wo ein Allräunchen ſaß. Mit dieſem
Koffer auf der Reiſe würde er gewiß entgleiſen
oder ein Glied ſeines Körpers brechen in eine
Kolliſion mit irgend einer Behörde gerathen oder
um ſeine Reiſekaſſe beſtohlen werden. Der Koffer
aus Oſtende war die Büchſe der Pandora, Er
wurde in die fernſten Winkel der Sattelkammer
geſchleudert und der alte Manöver und Kampagne-
koffer hervorgeholt, dem der Schwadronsſattler
ein vergnügtes Aeußere geben mußte. Als dann
einige Tage darauf der Rittmeiſter in feinem
Civil und Nebicke auf dem BVocke ebenfalls in
feinem Civil durch die Straßen des Städtchens
dem Bahnhofe zu fuhren, bogen ſich alle weiblichen
Hälſe aus den Fenſtern, Nebicke lachte in alle
Fenſter. Sonſt hatte man den Rittmeiſter
nur in der Manöverzeit wegfahren ſehen und
nun.

„Der geht gewiß auf die Brautſchau,“ hieß es.
Seit dieſem erſten mißglückten Verſuche hatte

Graf Gebhard nie wieder einen zweiten gemacht

„durch das Leben zweiſpännig zu fahren wie
er das Heirathen nannte. Er legte um ſein
Herz keinen Trauerflor; denn um ein Mädchen,
das in dieſer Weiſe zu handeln im Stande war,
brauchte es ihm nicht leid zu ſein. Alles andere
konnte er an einem weiblichen Weſen miſſen, nur
nicht einen unbefangenen Standpunkt um nicht
einmal von einem großen freien zu ſprechen.
Wie thöricht iſt es von einem Mädchen, ſagte er
ſich in ihrem Herzensleben und dem daraus
folgenden Verhältniſſe zu einem Manne, von
dieſem, wenn er ihr nahet, zu beanſpruchen, daß
ſie ſeine erſte Liebe ſeil! Liegt darin nicht viel
mehr Gefahr für ſie und um ſo größere Bürg-
ſchaft für den gegentheiligen Fall? Muß es
nicht eine große Genugthuung für jedes Weib
ſein, daß ein Mann endlich nach ſo und ſo viel
Stationen ſeines Herzens bei ihr angekommen iſt,
um in ihr das zu finden, was er in andern
vorhergehenden vergebens geſucht hat? Ja
dieſe Genugthuung der Empfindung eines weib
lichen Herzens mußte nach Gebhards Meinung
ſo groß ſein, daß ſie nicht einmal durch die
Befürchtung beeinträchtigt werden könnte, ſie
werde trotzdem doch nicht das letzte Ziel auf dem
Lebenswege des Mannes ſein. Ob es nicht
männlicher Hochmuth war, eine derartige Ueber
windung und Unterordnung von einem weiblichen
Herzen zu verlangen das ſei hier unerörtert.
Es war eben Gebhards Anſchauung und in ihr



derſelben zu bewilligen, dann erkläre er, daß
ihm immer noch eine kleine, gut disziplinirte
Armee lieber ſei, als ein großer Haufe. Jſt
dieſer Wortlaut zutreffend, ſo ergiebt ſich daraus,
daß ein definitiver Verzicht auf eine neue
Militärvorlage mit zweijöhriger Dienſtzeit
für die Jnfanterie noch nicht ausgeſprochen
iſt; die Entſcheidung des Kaiſers, die letzte
Jnſtanz, ſteht noch aus. Daß eine Ver-
kürzung der zweijährigen Dienſtzeit von
der Reichsregierung nur dann genehmigt
werden werde, wenn der Reichstag ſich
zu bedeutenden Gegenleiſtungen entſchließen ſollte,
war ſchon lange bekannt, und die bezüglichen
Ausführungen des Monarchen können alſo in
keinem Falle überraſchen. Sehr erfreulich ſind
die Schlußſätze, denn aus ihnen ergiebt ſich der
Wille des Kaiſers, daß er nicht geſonnen iſt, die
Militärfrage zum Gegenſtande eines Konfliktes
zwiſchen Reichsregierung und Reichstag zu machen.
Bei ſolcher allſeitiger ruhiger und beſonnener
Betrachtung der Dinge werden wir ſicher auch
am weiteſten kommen.

Nach Friedrichsruh. Auf Anfrage
des Komitees in Oldenburg für eine Huldigungs
fahrt nach Friedrichsruh, ließ Fürſt Bismarck
antworten, er ſei gern bereit, die Huldigung
Ende September anzunehmen.

Aufbeſſerung der preußiſchen Volks
ſchullehrergehälter in Sicht. Gutem
Veruehmen nach iſt Seitens der Berliner Unter
richtsverwaltung angeregt worden, in dem nächſt
jährigen Staatshaushalt eine größere Summe
zur Aufbeſſerung der Lage der Lehrer an Volks-
ſchulen einzuſtellen.

Die deutſchen Flottenmanöver.
Der kommandirende Admiral Frhr. v. d. Goltz
hat ſeine Flagge auf dem „Mars“ gehißt und
wird vom 25. d. M. ab den Oberbefehl über
die geſammte Flotte übernehmen, welche für die
Zeit der großen bis zum 25. September dauern-
den Seeübungen in vier Diviſionen getheilt wird.

Gegenüber der Meldung, daß von antiſe
mitiſcher Seite für die Reichstagswahl in
Sagan-Sprottau Herr Liebermann von
Sonnenberg als Kandidat aufgeſtellt ſei, erhält
die Kreuzztg. von Letzterem folgendes Telegramm
aus Koblenz: „Berichtigung, Jch weiß nichts
von meiner angeblichen Sonderkandidatur in
Sagan. v. Liebermann.“

Ueber die weitere Durchführung der
Sonntagsruhe auch für Handwerk und
Jnduſtrie erhält die National Zeitung folgende
Mittheilung

„Die Ausführungs Verordnungen zu den Beſtimmungen
der Gewerbe- Novelle über die Sonntagsruhe in der
Jnduſtrie und im Handwerk ſind in den Entwürfen nun
mehr ſo weit vorgeſchritten, daß ſie nach der Rückkehr des
Staatsſekretärs von Bötticher von ſeinem Urlaube abge
ſchloſſen werden können. Wenn ſie die weiteren Stadien
der Erörterung werden durchlaufen haben, ſteht bei der
Schwierigkeit des Gegenſtandes dahin. Bekanntlich war
wegen dieſer von vornherein in Ausſicht genommen, daß
die betreffenden Beſtimmungen erheblich ſpäter, als die über
V n agornye im Handelsgewerbe, in Kraft treten
würden.

Es ſteht alſo heute noch keineswegs
definitiv feſt, daß die Beſtimmungen der
Sonntagsruhe für Handwerk und Jnduſtrie
ſchon am 1. Oktober Platz greifen werden.

Die alljährliche preußiſche Biſchofs-
konferen 4 am Dienſtag Vormittag in Fulda
mit einer Andacht im Dome eröffnet worden.
An derſelben nahmen Theil: Die Erzbiſchöfe
von Köln und Poſen, die Biſchöfe von Erm
land, Kulm, Hildesheim, Paderborn, Münſter,
Trier, Limburg und Fulda, der Armeebiſchof
Aßmann aus Berlin und der päpſtliche Delegat
Prälat Nagel aus Rom. Als Vertreter ſeiner

preußiſchen Dibzeſanantheile nimmt der Biſchof
von Mainz Theil, während der Erzbiſchof von
Freiburg diesmal bei der Konferenz nicht zugegen
iſt. Etwas ſpäter trafen noch ein, der Fürſt
biſchof von Breslau und der Biſchof von Osna
brück. Den Vorſitz führt der Erzbiſchof von Köln.
Die Dauer der Konferenz iſt auf zwei bis drei
Tage berechnet.

Aus Deutſchoſtafrika. Eine neue
Unglücksbotſchaft kommt aus dem Kili-
mandſcharogebiet, o ſich
nachfolgende Londoner Meldung beſtätigt: Nach
einer Drahtnachricht des „Standard“ aus
Zanzibar wurden nach Berichten aus guter
Quelle Baron Paul und vier andere
leitende Mitglieder der deutſchen Straf-
expedition am Kilimandſcharo ermordet.
Eine vor einigen Tagen veröffentlichte amtliche
Meldung aus Dar esSalaam beſagte, daß die
deutſche Expedition ohne Widerſtand am Kili-
mandſcharo eingetroffen ſei und die Station
unverſehrt gefunden habe. Die Ruhe wäre
wirklich ſehr trügeriſch geweſen, wenn fünf
leitende Mitglieder ermordet worden wären.
Unter „Baron Paul“ kann nur der Stations
chef von Tanga, v. St. Paul-Hillaire, verſtanden
ſein, welcher den Zug begleitet haben dürfte; die
übrigen vier Mitglieder müßten Offiziere der von
Chef Johannes geleiteten Expedition ſein. Wie die
Ermordung inmitten einer ziemlich ſtarken Truppe
möglich wäre, iſt unfaßbar.

Oeſterreich-Ungarn. Jm Lemberger Be
zirk ſind die Manöver der Hitze wegen abgeſagt.
Die großen Schlußmanöver in Galizien fallen
ebenfalls aus und zwar mit beſonderer Rückſicht
auf Rußland, damit dies keinerlei Vorwand er-
hält, ſich über die Zuſammenziehung größerer
öſterreichiſcher Truppenmaſſen an ſeiner Grenze
zu beſchweren. Der in Serbien ſoeben erfolgte
Miniſterwechſel wird von der Wiener Regierungs
preſſe günſtig beſprochen, denn das zurückgetretene
Miniſterium Paſitſch neigte weit mehr zu Ruß-
land, als zu Oeſterreich. Es fehlt aber auch an
einigen freundlichen Winken mit dem Zaunpfahl
für den neuen Miniſterpräſidenten nicht, ſich von
aller für Serbien unpaſſender Großmannsſuchts-
politik fernzuhalten. Eine Meldung, daß von
den auf dem Karſt manövrirenden öſterreichiſchen
Soldaten mehrere hundert am Sonnenſtich
erkrankt, und ein Dutzend etwa geſtorben ſeien,
iſt übertrieben. Geſtorben iſt Niemand.

Jtalien. Der italieniſche Miniſterrath hat
zwei Sitzungen abgehalten es wurde zuerſt die
Finanzlage erörtert und ſodann über das Feſt
in Genua berathen. Fünf Miniſter werden den
König auf dem Schiffe „Jtalia“ zur Kolumbus-
feier nach Genug begleiten.

Frankreich. Das große Pariſer Feſt
zu Gunſten der ruſſiſchen Nothleidenden iſt ſo
total mißglückt, daß nicht einmal die Koſten
gedeckt wurden, ſondern 80000 Fres. Defizit
blieben. Die Pariſer Antiſemiten haben 27 000
Fres, aufgebracht, was den übrigen Blättern zu
vielen Ausſtellungen Anlaß giebt. Die Seſſion
der Generalräthe (der Provinziallandtage) iſtohne Störung eröffnet. Der Periſer „Figaro“

veröffentlicht eine Unterredung eines Bericht
erſtatters mit dem Fürſten Ferdinand von Bul-
garien. Darnach hat der Fürſt erklärt, daß er
den Vollzug der Hinrichtung der vier im Beltſchew
Prozeſſe zum Tode verurtheilten Hochverräther
durchaus billige und überhaupt mit dem Vor
gehen des Miniſterpräſidenten Stambulow in
allen Punkten vollſtändig einverſtanden ſei.
Nach den amtlichen Ausweiſen brauchen die
franzöſiſchen Gemeinden jährlich 641 Millionen
Frks.; die Einnahmen erreichen 675 Millionen,

die Schulden 3224 Millionen, von welchen allein
auf Paris 1872 Millionen entfallen.

Großbritannien Unter den jetzt wieder
zur Regierung gelangten Gladſtoneanern
befinden ſich ganz wunderbare Käuze, die
namentlich von einer unverſiegbaren Schwärmerei
für Frankreich erfaßt ſind und meinen, England
müſſe Alles thuen, um nur die Franzoſen bei
Laune zu halten. Demgegenüber erklären
mehrere angeſehene Zeitungen, für die aus
wärtige engliſche Politik ſei allein der
Miniſter Lord Roſeberry verantwortlich
und dieſer werde ſich von Niemandem Vor-
ſchriften machen laſſen. Lord Roſeberry ſteht
bekanntlich dem großen Friedensbunde ſehr
ſympathiſch gegenüber,

Rußland. Der Miniſter des Auswärtigen,
von Giers, iſt vom Czaren empfangen und tritt
nunmehr ſeine Reiſe nach Berlin an. Der
Verkehrsminiſter Witte hat die Leitung der
bisher dem Finanzminjſter Wyſchnegradski unter
ſtehenden Zollverwaltung übernommen. Witte
iſt einem Ausgleich mit dem Deutſchen Reiche
durchaus geneigt. Die Aufhebung des
AusfuhrverbotesfürRoggen, Roggen-
mehl und jede Art Kleie wird jetzt amtlich
publizirt. Jm Bezirk Mohilew iſt eine An
zahl höherer Beamten des Dienſtes enthoben
und verhaftet worden. Die Arreſtanten ſollen
wegen einer Reihe von Geſetzesverletzungen, deren
ſie ſich zum Schaden der Krone ſchuldig gemacht
haben, zur Verantwortung gezogen werden.

Drient. Der bulgariſche Miniſterpräſident
Stambulow hat in einer Unterredung mit einem
Journaliſten ausgeführt, daß Bulgarien ſich
nie und nimmer wieder der ruſſiſchen
Willkür unterwerfen werde. Jn
Belgrad wird der Sturz des Regimentes des
radikolen Miniſteriums Paſitſch mit großem
Jubel begangen. Von der liberalen Partei,
welcher das neue Miniſterium angehört, werden
Feſtlichkeiten vorbereitet. Die meiſten der vom
früheren Kabinet angeſtellten Beamten, meiſt
unfähige Kreaturen ſind entlaſſen.

Amerika. Jn den Streikbezirken von
Buffalo ſtehen die Dinge unverändert. Die
Eiſenbahnverwaltungen wollen ebenſo wenig
nachgeben, wie die ſtreikenden Arbeiter. Der
Verkehr ruht völlig.

Aſien. Der Emir von Afghaniſtan hat
in der Bekämpfung ſeiner aufſtändiſchen Unter-
thanen kein Glück: Die Hazaras trieben den
Gouverneur von Kandahar von Chamian nach
Church zurück. Die gegen die Hazaras von
Bamia aus operirenden afghaniſchen Truppen
leiden großen Mangel an Lebensmitteln.
Aus Shangai kommt die Meldung, die
ruſſiſche Regierung habe dem chineſiſchen Ver
treter in Petersburg, welcher Aufklärungen
über das Eindringen Rußlands in das Pamir-
gebiet forderte, geantwortet, die Expedition
des Oberſten Janow bezwecke lediglich die
Erforſchung jener Gegend. Rußland würde
keinen Theil des Pamirgebietes beſetzen. Dieſe
klaſſiſche Antwort iſt in Petersburg ſtets ertheilt,
wenn ſich Jemand über den Vormarſch der
Ruſſen beſchwerte. Jmmer iſt nur „geforſcht“,
vom Kaſpiſchen Meere bis nach Afghaniſtan und
Jndien. Wo die Moskowiter „geforſcht“ hatten,
da blieben ſie auch, um weiter zu „ſtudiren“.

Choleranachrichten.
Jn Hamburg und Altona ſind in den

letzten Tagen cholera verdächtige Er-
krankungen in größerer Zahl vorgekommen.
Wie verlautet werden im Namen des kaiſer-
lichen Geſundheitsamtes der Geh. Medicinalrath

Dr. Koch und der RKegierungsrath Dr. Raths
ich unverweilt nach Hamburg begeben, um an
rt und Stelle über die Natur der Krankheit

und über die zur Bekämpfung derſelben etwa
noch zu ergreifenden Maßregeln mit den Be
hörden von Hamburg und Altona ſich zu be
nehmen.

Ein ferneres Telegramm beſagt: Die in
Hamburg ausgebrochene Epidemie iſt unſtreitig

ſehr ernſt, die Todesfälle folgen häufig
ſehr bald nach der Erkrankung. Am
Montag wurden bereits 130 Er krankungen
und 35 Todesfälle verzeichnet. Am Dienſtag
nahm die Epidemie derart zu, daß neue
Baracken erbaut werden mußten. Nach
amtlichen Meldungen beträgt die Zahl der Er
krankten über 400.

Die Cholera iſt auch in Rouen (Frankreich)
aufgetreten im dortigen Gefängniß ſind zwei
Perſonen geſtorben. Jm Uebrigen wüthet die
Krankheit am heftigſten in Havre und in
Argentenil bei Paris.

Die Cholera iſt aus Frankreich auch nach
wehreren belgiſchen Bezirken verſchleppt worden.Die belgiſche Regierung hucht zu vertuſchen, doch

will es nicht mehr recht gelingen.
Jn der letzten Sitzung der Pariſer Academie

der Wiſſenſchaften theilte Dr. Paſteur mit, daß
die von dem ruſſiſchen Arzte Haffkin an ſeiner
eigenen Perſon und an drei anderen Perſonen
vorgenommenen Jmpfverſuche gegen die
Cholera zu Ergebniſſen geführt hätten, die zu
weiteren Verſuchen ermuthigten.

Aus Perſien kommt die Beſtätigung vom
Ausbruch der Peſt. Auch die Ctzolera wüthet
ſehr heftig.

Provinz und Umgegend.
Halle, 23. Auguſt. Geſtern Nachmittag

fand in dem Pfarrhauſe in der kleinen Brau
hausgaſſe ein kleiner Brand auf dem Boden
ſtatt. Am Vormittag deſſelben Tages hatte es
bereits in der Küſterwohnung gebrannt. Es
liegt wahrſcheinlich Brandſtiftung vor, doch
iſt der Thäter noch nicht ermittelt.

f Eisleben, 19. Auguſt. Eine Mittheilung
des „Eisl. Tagebl.“ über die jetzt nach dem„Hellerloch“ auf dem Mansfelder See verlegten

Taucherarbeiten bemerkt, wenn auch kein un
umſtößliches poſitives Ergebniß erreicht worden
ſei, ſo könne doch mitgetheilt werden, daß im
„Hellerloch“ der Mangel an Abflüſſen nicht mehr
ſo ſicher in Abrede geſtellt werden kann, wie
dies in bezug auf die „Teufe“ der Fall iſt.
Zunächſt ſoll jetzt eine Vertiefung von etwa
4 m, die dicht bei Unterröblingen unmittelbar
am Ufer in der Linie des bekannten jetzt trocken
liegenden Erdfalles liegt, unterſucht werden.
Der Salzige See hat in der letzten Woche um
23 mm, der Süße um 16 mm abgenommen.
Aus dem letzteren fließt immer noch Waſſer in
den Mühlbach, verliert ſich jedoch nach kaum
hundert Schritten, in den Boden ſickernd oder
in Spalten verſchwindend. Kommen nicht bald
ausreichende Regengüſſe, ſo wird der Salzige
See bald ebenſo zuflußlos, wie es der Süße
ſchon ſeit langer Zeit iſt.

4 Erfurt, 22. Auguſt. Aus Anlaß der
großen Uebungen des nach Erfurt drrigirten
Magdeburgiſchen Füſilier- Regiments Nr. 36 ſind,
wie das „Berl. Tagebl.“ meldet, bei den bis
in die Bruthitze des Mittags hinein vorge-
nommenen Exerzcitien ſehr viele Erkrankungen
am Sonnenſtich vorgekommen. Viele der

drückte ſich dem andern Geſchlechte gegenüber
ein ſtarkes Bewußtſein eine gewiſſe Sieges-
zuverſicht aus, mit welchem er in Liebesdingen
das Recht nur allein als ihm zugehörig nur
als zu ſeinem Dienſt beſtehend erachtete.
So war er mit ſeinem innern und äußern Leben
bisher in einem gewiſſen Milieu geblieben daß
er das bisher gekonnt hatte lag weniger an dem
Mangel von Herzenswärme, als daran, daß er
bisher noch keinen Gegenſtand gefunden hatte,
an dem er die Stärke oder Schwäche dieſer
Thesrie hätte erproben können und der, wie
er ſich ausdrückte, ihm würdig erſchienen wäre,
die Mutter ſeiner Kinder zu werden.

Während der Reiſe war Nebicke äußerſt ver
gnügt. Hätte ſeine Frohſtimmung einen noch
höhern Grad erreichen können, ſo wäre das nur
dadurch zu ermöglichen geweſen, daß ſein Herr
anſtatt des Eilzuges einen Perſonenzug, am
liebſten einen Güterzug zur Reiſe gewählt hätte,
erſtens damit er ſich die Gegend hätte beſſer
beſehen können und hauptſächlich des längeren
Aufenthalts und des bayriſchen Bieres wegen,
gegen welches alles Getränk bei ihm zu Hauſe
in einem Verhältniß ſtand, wie ein Fähnrich
zum Rittmeiſter.

Station München war erreicht, ſein Herr mit
ſeiner kleinen Reiſetaſche aus ſeinem Coupé erſter
Klaſſe ausgeſtiegen, er folgte mit dem größeren
d und ſo ging es dem Ausgang des

ahnhofes zu. Der Weg führte Beide an der
Kaſſe vorüber, wo großes Gedränge war.

ier wurde den Schritten ſeines Herrn plötzlich
inhalt gethan. Er ſah dieſem ein Mädchen

gegenüberſtehen in einer Tracht, wie er ſie
noch nie geſehen hatte. Ein grüner ſpitzer
Filzhut mit einer goldenen Troddel darunter
erſchien ein dicker brauner Zopf um den Kopf
gewunden dann kamen eine leicht gebräunte

Stirn, dann ein paar helle braune Augen zum
Vorſchein dann ein Mund mit etwas breiten
aber gar ſchönen Lippen, dann weiter hinab ein
bundſeidenes Buſentuch und darunter ein ſchwarz-

ſeidenes Mieder mit ſilbernem Geſchnür und
Gehänge, das die Bruſt wie ein Panzer umſchloß.
Aber in den wenigen Momenten, die Nebicke
zwiſchen Schauen und Denken blieben, wurde er
ſich bewußt, daß er nie ein ſchöneres Weib ge
ſehen. Er hatte nicht Zeit, mit ſeinen Blicken
die übrige Geſtalt bis hinab zu den Stiefelchen
zu umſpannen er ward jetzt durch ihre
Stimme gefangen und dieſe Stimme machte
ſich mit ſeinem Herrn zu ſchaffen.

„Sie gnä'er Herr möchten's mer net
en G'falln erweiſ'n

„Jeden mein ſchönes Kind“ verſetzte Graf
Gebhard. „Was kann ich für Sie thun

„J hab' kein bayriſches Geld mehr keine
Markſtückln nur noch einen öſtreichiſchen
Dukaten der talkete Menſch an der Kaſſ'n
wollt's a net wechſeln zum Bankier ſollt' i
erſcht gehn, Ja mein Gott, dann iſt der
Zug derweil weg. Sie möchten's net ſo
guat ſein, mir das Goldſtück'l zu wechſeln

„Warum denn gerade ich?“
„No ja Sie ſegn mer halt grad ſo aus,

als ob's mehr Geld hätt'n und daß Sie das net
geniren thät, und mich reißet's aus der Verlegen-
heit. Aecht is der Dukaten da is gar
nix dagegen zu ſag'n.“

Sie zeigte das Goldſtück einen alten
öſterreichiſchen Kaiſerdukaten.

„Wieviel brauchen Sie denn
„Dritter Klaſſe bis Tölz. Drei Mark

fünfundſiebzig Pfennig.“
„Hier mein liebes Kind“ ſagte der Ritt-

meiſter, ihr die Geldſtücke in die Hand zählend
„und behalten Sie Jhren Dukaten.“

„Ach was net gar. Na wiſſen's ſo
haben mer net g'rechnet. Da hab'ns Jhr
Geld wieder, wenn's meinen Dukaten net wollen.“

Das Landeskind hätte auf ſeinem Willen be-
ſtanden kein Geld vom Rittmeiſter anzunehmen
wenn nicht Nebicke eingeſprungen wär.

„Jch hab das Kleingeld Herr Rittmeiſter
ich kann's geben,“ ſagte er mit keuchender Stimme

„ich hab's“ und zum Mädchen gewandt:
„Na auf einer Station kann es wohl in Ordnung
gebracht werden. Jn welches Coupé ſteigen
Sie denn ein

Das Mädchen deutete auf ein Coupé dritter
Güte.

„Jch auch!“ rief er freudig, half dem Mädchen
deſſen Packete zu tragen und ſtieg ihm nach.

Vor Abgang des Zuges erzählte ſie ihrem
Reiſebegleiter

„Wiſſen's, ich bin bei meiner Frau God in
der Umgegend von Paſſau g'weſen.“

„Alſo in Paſſau waren Sie führte Nebicke
das Geſpräch fort.

„Der Aelteſt', der Fried'l hat Hochzeit g'habt,
und da hab' ich mit ſchaffen müſſen. Zum
Abſchied hat die Frau God mir Tuch zu a
paar Hemdern gegeben und den Kaiſerdukaten da.
Jch könnt' Dir auch ein Zehnmartkſtückl geben,
hat's g'ſagt aber ſiech, der Kaiſerdukaten iſt
beſſer. Da iſt die heilige Mutter Gottes drauf,
die wird Dich auf der Reiſ' vor allen Fährniſſen
beſſer behüten als ſo ein Zehnmarkſtückl mit
n' Kopf von an Mannsbild drauf, wenn's
immer a Fürſcht is. Und nun b'hüt' di Gott,
Lenerl!“

„Alſo Lenerl heißen Sie?“
„Ja ſalvaveni zu ſag'n die God ſagt

Lenerl zu mir der Vater kurzweg Leni
die Mannesbilder ſan halt alamal a bisl rauher.“

Nebicke ſuchte zu erkunden, ob ſie vielleicht
nach Hauſe zu ihrem Vater reiſte.

„Ah na da kommet' ich heut nimmer hin.
Jch muß noch weiter in's Gebirge aber vor
her

Sie ſchwieg. Dadurch wurde die Neugier des
Burſchen zu wiſſen, was ſie vorher
noch beabſichtigte. Sie ſagte es aber nicht.

„Ah mei, des könnt' Jhna ja gar net
kümmern.“

Jn dem Augenblick fiel der Kopf eines
Schläfers im Coupé auf die Schulter des
Mädchens. Sie aber ſchüttelte die Laſt mit einem
kräftigen Ruck ab. Der Schläfer erwachte und
ſah ſie mit großen Augen an.

„Jhr habt wohl dacht', ich ſei Euer Bäuerin,
und ihr z' Haus auf der Ofenbank. Ra nix!
Jhr wart halt a bis'l zu lang in der Münchener
ſtadt beim Sternecker im Thal, Gelt?“

Nebicke hatte bei der Fortſetzung der Fahrt
bemerkt, daß Lenerl einen ſehr hübſchen Fuß
hatte blüthenweiſe Strümpfe ſchauten aus
dem zierlichen Lederſchuh. Er machte eine Bemer
kung darauf, aber Lenerl war in ihr Gebetvbuch
vertieft dann ſuchte er ſeinen Fuß an den
ihrigen zu bringen ſie zog den ihrigen zurück
und ſchaute ihn groß an.

„Ach bitt' um Verzeihung,“ ſagte er. Da
pfiff die Lokomotive, und der Kondukteur nannte
eine Bahnſtation.

„Jeſſes da muß ich ja ausſteig'n.“
„Wie? Schon war die auf höchſte Ueber

raſchung deutende Frage Nebicke's
„Ja freili von hier aus
Sie ſagte uber nichts weiter nahm ſchnell

ihre Reiſetaſche den Regenſchirm
„Aber nu haben's mer doch net g'wechſelt,“

(Fortſetzung folgt.)
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auptſächlich Reſerviſten, ſanken
nieder. Ein Reſerviſt der 5. Kompagnie iſt
dem Hitzſchlage erlegen.t W u, 21. Auguſt. Eine größere
Feuersbrunſt ſuchte vorgeſtern Nachmittag
das königliche Landgeſtüt Repitz heim. Nach
mittags war auf dem Boden eines Gebäudes
des Geſtütshofs Feuer ausgebrochen. Die hier
lagernden Vorräthe an Heu haben ſich vielleicht
in Folge der großen Hitze ſelbſt entzündet.
Der Ausbruch des Brandes wurde von den
auf dem Hofe beſchäftigten Leuten erſt wahr
genommen, als die Flammen bereits zu den
Dachfenſtern heraus an dem Ziegeldach empor
leckten. Zunächſt wurden die in den ergriffenen
und bedrohten Ställen untergebrachten Pferde
und Geſchirre gerettet. Es verging geraume
Zeit, bis Hilfe eintraf, und das Unglück hätte
leicht größer werden können, wenn nicht der leb
hafte Weſtwind die Flammen von den anderen
Gebäuden ab und der Elbe zugetrieben hätte.
Die Feuersbrunſt blieb auf den nordöſtlichen
Flügel des Geſtüts beſchränkt. Es ſind nach
der „Hall, Ztg.“ eingeäſchert worden der Reit
ſtall, der Abfohlſtall, der Ackerſtall, der Kalkſtall
und der Viehſtall des Stutenmeiſters.

t Magdeburg, 23. Auguſt. Die vom
Mörderpaar Erbe-Buntrock bei dem
Reichsgericht zu Leipzig eingelegte Reviſion wird
vorausſichtlich Anfang September zur Entſcheidung
gelangen. Geſtern Abend ſtürzte ſich der
etwa 32 Jahre alte Zimmermann Krauſch von
der 3. Etage des Mittagſtraße 39 belegenen
Hauſes auf das Straßenpflaſter. Der
Unglückliche, der ſchwere innere Verletzungen und
Knochenbrüche erlitten, lebt heute noch.

f Oſchersleben, 23. Auguſt. Zur Sonn
tagsruhe hat der Regierungspräſident für
Oſchersleben jetzt noch eine Beſtimmung erlaſſen,
nach welcher der Verkauf von Back- und Kon
ditorwaaren, ſowie der Milchhandel an allen
Sonntagen, mit Ausnahme des erſten Oſter,
Pfingſt und Weihnachtstages, für die Zeit von
6 bis 7 Uhr Nachmittags außer den bis jetzt
zugelaſſenen Verkaufsſtunden bis auf Weiteres
für den hieſigen Stadtbezirk geſtattet iſt.

f Aus dem Königreich Sachſen, Grelle
Streiflichter auf die traurige Lage von
Handel und Jnduſtrie im Königreich Sachſen
wirft eine amtliche Statiſtik über die Konkurſe
und Zwangsverſteigerungen. Jm Jahre 1887
betrug die Zahl der Konkurſe 718, im Jahre
1891: 1434 das iſt gerade die doppelte Anzahl
innerhalb vier Jahren. Die Zwangsvollſtreckungen
ſtiegen in demſelben Jahre von 1043 auf 1854.
Auf 100000 Einwohner kamen im Königreich
Sachſen 1891 ungefähr 34 Konkurſe. Sachſen
marſchirt auf dieſem Gebiete leider an der Spitze
ſämmtlicher deutſchen Bundesſtaaten. Die
furchtbare Hitze der letzten Tage hat auch
in Sachſen eine große Zahl von Unfällen im
Gefolge gehabt. Aus allen Landestheilen kommen
Meldungen über Hitzſchlagfälle, die vielfach tödt-
lich verlaufen ſind, Auch über Waſſermangel
wird bereits in vielen Ortſchaften geklagt, ſo daß
ſich die Behörden vielfach veranlaßt geſehen haben,
öffentlich zur größten Sparſamkeit beim Waſſer-
verbrauch aufzufordern, Derartige Nachrichten
über ein Verſiegen der Waſſerquellen liegen
namentlich aus Bautzen, Ebersbach, Hochkirch,
Wilkau, Limbach, Crimmitſchau, Reichenbach i. V.,
Hohenſtein Ernſtthal c. vor Auch der Waſſer
ſtand der Elbe iſt ſo niedrig, daß der Schifffahrts
verkehr auf das Aeußerſte eingeſchränkt werden
mußte. Bei Außig liegen bereits mehr als 50
Schiffe feſt, die des niedrigen Waſſerſtandes
wegen die Fahrt nicht fortſetzen können. Auf
verſchiedenen Bauplätzen mußte die Arbeit unter
brochen werden. Ein 11 jähriger Knabe aus
Lauſigk wurde in Leipzig aufgegriffen. Der-
ſelbe verfügte über verhältnißmäßig große Geld
mittel und ſtellte es ſich heraus, daß derſelbe
ſeinem Vater 300 Mark geſtohlen und
damit das Weite geſucht hatte. Er wurde von
ſeinem Vater abgeholt.

w

Stadt und Kreis.
(Wir erſuchen alle Freunde unſeces Blattes in Stadt und
Land intereſſante Mittheilungen uns zum Abdruck zukommen

zu lafſen. Unkoſten werden gern zurückerſtattet.)

Merſeburg, den 24. Auguſt 1892.
Die gegenwärtige Hitze iſt nach der

Verſicherung des Direktors des franzöſiſchen
Obſervatoriums Montſouris, Herrn Descroix,
keine bloße Folge der Sonnenwärme, ſondern
hauptſächlich auf einen heißen trockenen Luft
ſtrom zurückzuführen, der in Folge von gewitter
haften Strömungen im Süden zu uns gekommen
ſei. Es ſei eine Art Sirocco oder Samum, von
dem wir aber nur Theilwirkungen verſpürt
haben, denn er ſei auf ſeinem Wege etwas ab
gelenkt worden es ſei nicht unmöglich, daß wir
ihn noch voll zu ſpüren bekommen. Das wären
alſo für die nächſten Tage noch nette Ausſichten!

Beim Eintritt in die Zeit des Drachen
ſteigens, dieſes beliebten Knabenvergnügens
des Spätſommers, erſcheint es im Intereſſe
eines ungeſtörten Telegraphenverkehrs angezeigt,
Eltern und Lehrer darauf aufmerkſam zu machen,
daß ſie die Knaben belehren, beim Drachen
aufſteigen ſich den Leitungsdrähten möglichſt
fern zu halten, damit nicht Schnurentheile oder
ſonſtige Reſte bei eventueller Verunglückung
eines Drachens an den Leitungsdrähten hängen
bleiben, wodurch oſt Störungen in der Leitung
hervorgerufen werden. Jn zu ermittelnden

Fällen können Eltern und Pflegebefohlene für
entſtandene Koſten bei Beſeitigung von der
gleichen Anhängſeln an den Leitungsdrähten
ſeitens der Telegraphenverwaltung haftbar ge
macht werden.

Aus Anlaß der am morgenden Donners
tage in Weißenfels ſtattfindenden SeminarCon-
ferenz, an welcher die hieſigen ſtädtiſchen Herrn
Lehrer ſämmtlich theilnehmen, fällt der Unter
richt in allen Klaſſen der ſtädtiſchen Schulen
an dieſem Tage aus.

Jn das hieſige ſtädtiſche Lehrerkollegium
iſt neuerdings interimiſtiſch der Schulamts Kan
didat Eich ler eingetreten und iſt derſelbe der
Neumarktſchule überwieſen worden.

Unvorſichtiger Genuß von Obſt,
beſonders wenn es nicht die gehörige Reife be
ſitzt, oder wenn gleichzeitig gegohrene oder in
der Gährung begriffene oder auch zu kalte Ge
tränke genommen werden, führen zur Sommers-
zeit nur zu häufig zu Geſundheitsſtörungen,
die zur Zeit der Epidemien leicht in dieſe
übergehen. Nicht blos Kinder, ſelbſt Erwachſene
ſieht man abgefallene, halbreife Birnen, Aepfel,
grüne Gurken e. eſſen, unbekümmert darum, daß
der Genuß ſehr leicht Magen- und Darmkatarrh,
Kolik, Dyscenterie und dergl. hervorruft. Dieſe
Mahnung zu beherzigen, erſcheint bei der nahen-

den Choleragefahr doppelt angebracht.
Seit etwa zwölf Jahren ſind die Speiſe-ſchwämme oder Küchenpilze nicht ſo Ptren

geweſen wie heuer. Der dürre regenarme Hoch-
ſommer iſt an dieſer Erſcheinung ſchuld im
Berein mit dem kühlen Sommer des vorigen
Jahres, welcher der Sporenentwickelung der
Pilze an vielen Orten nicht günſtig war.
Freilich der September iſt die Hauptpilzzeit und
ein Regen würde dies ſchätzbare Nahrungsmittel
bald zeitigen, wie denn Rothhaidchen, Hallimaſch,
Grünlinge c. bis tief in den Spätherbſt hinein
Ernten bieten und der mit Recht geſchätzte
Champignon (Agaricus campestris) ſelbſt an
Gräben, auf feuchten Wieſen e. gar nicht ſelten
iſt. Freilich gehört eine genaue Kenntniß der
Arten zum Sammeln.

Dürrenberg, 20. Auguſt. Was man
noch vor wenigen Tagen gehofft, iſt zur That
ſache geworden, die Zahl der Badegäſte hat das
erſte Tauſend überſchritten. Jn der letzten Kur-
liſte ſind bereits 1029 Perſonen verzeichnet, und
bei der für Badende ſehr günſtigen Witterung
ſteht auch noch ein hoher Zuwachs zu erwarten.
Freilich paßt dieſe jetzt herrſchende trockene
Wärme nicht für Jedermann, am wenig-
ſten wohl für den Landwirth, der nach
wohlgeborgener guter Ernte nun wieder zu
weiterer Feldarbeit auch Regen braucht. Das
am Mittwoch Vormittag im Nordweſten ſich
aufthürmende Gewitter erreichte zwar nicht
unſere Fluren mit einem erquickenden Regen,
verſchonte uns aber vor verheerendem Hagel wie
er Merſeburg betroffen haben ſoll. Eine andere
bemerkenswerthe Naturerſcheinung hatten wir
dagegen am Nachmittage deſſelben Tages an
einem heißen Sturmwinde, welcher die Hitze bis
zu 380 R. ſteigerte. Die nunmehr wenigſtens
Abends wieder eingetretene Kühle wird hoffent-
lich der Uebergang zu baldigem Regen ſein, den
ſchließlich auch die Badegäſte nicht verwünſchen
werden.

Kürzlich wurde in Rübſen bei dem
Hausbeſitzer Große und bei dem Gutsbeſitzer
Friedrich ein Einbruchsdiebſtahl verſucht.
Bei G. hatte der Dieb bereits eine Waſchleine
nach dem Keller heruntergelaſſen, war aber
geſtört worden und entflohen. Jm F. ſchen
Hauſe waren in dem nach der Straße zu ge-
legenen Kammerfenſterbrette ſchon verſchiedene
Sachen zur Seite geſtellt, um einſteigen zu
können, aber auch hier iſt das verbrecheriſche
Vorhaben rechtzeitig vereitelt worden.

Herrn Gutsbeſitzer Leibner in Beuditz
gelang es kürzlich, bei ſeiner Feldarbeit fünf
ziemlich ausgewachſene Marder zu erwiſchen.
V. machte die gefährlichen Federviehdiebe ſofort
unſchädlich. Dem dortigen Jagdpächter dürfte
durch Vertilgung dieſer gefräßigen Thiere gleich
falls ein großer Vortheil erwachſen.

Jn der Nacht vom Sonntag zum Montag
ſind beim Gaſtwirth Ritter in Alt-Scherbitz
aus dem nach der Straße gelegenen Laden
mittelſt Einſteigens aus der Ladenkaſſe ca. 7
bis 8 Mark in kleineren Münzſorten, vom
Ladentiſche eine Quantität Wurſt und aus einem
Waarenkaſten eine Sparbüchſe mit geringeren
Jnhalte, ferner aus der gegenüber gelegenen
Gaſtſtube von einem Regale 6 Kiſten Cigarren,
beſſere Sorten, und eine halbe Flaſche guter
Rum entwendet worden. An demſelben
Morgen wurden in einer an der Chauſſee ge
legenen Baumſchule 4 leere Cigarrenkiſten und
einige Cigarren aufgefunden, woraus zu ſchließen
iſt, daß der Dieb ſeinen Weg nach Schkeuditz
zu genommen hat.

Mücheln. Bei dem am Dienſtag Mittag
12 Uhr beendeten Man nſchießen erlangte die
Königswürde Herr Magiſtrats Aſſeſſor M.
Zſchiegner.

Crump a. Von einem ſchweren Unglücke
wurden am Sonntag Nachmittag die Oekonom
Alwin Zſchiegnerſchen Eheleute hierſelbſt be
troffen, indem deren 2 jähriges Söhnchen in
einem ganz flachen, auf dem Hofe befindlichen
Waſſerloche ertrank.

Vermiſchte Nachrichten.
Fürſt Bismarcks Unterſchrift unter ſein Bild

hatten die Primaner des ſtädtiſchen Gymnaſiums in Mühl-
heim an der Ruhr erbeten. Der Sekretär des Fürſten,
Dr. Chryſander, hat den jungen Leuten eine ablehnende
Antwort ertheilt.

Das Garde-Füſilier- Regiment in Berlin,
bei deſſen Offizierkorps der Kaiſer am Freitag das Mittags
mahl einnahm, kann ſich eines modernen Muecins Sceävola
rühmen. Es war am 14. Auguſt 1870, als das Regiment
auf franzöſiſchem Boden in Arraye Quartier nahm. Die
Offiziere fanden Unterkunft in einem leeren Schloß. Er
freulicherweiſe wurde in den Kellern des Schloſſes Wein
gefunden. Man beſchloß, ihn an die von den langen
Märſchen ermüdeten Mannſchaften des Regiments zu ver
theilen. Der Oberſt v. Erckert und der Major v. Schmeling
leiteten die Ausgabe des willkommenen Getränks. Jn dem
Keller, wo ſich Major v. Schmeling befand, lagerte auch
Spiritus. Zahlreiche Soldaten drängten ſich zu den Fäſſern
hin, um das Quantum Wein in Empfang zu nehmen.
Plötzlich gerieth durch irgend welche Unvorſichtigkeit eines
der Spiritusfäſſer in Brand. Eine furchtbare Explofion,
welche viele Menſchenleben gekoſtet hätte, ſtand bevor, denn
das Spund des betr. Faſſes ſtand offen. Jn dieſem
kritiſchen Augenblick ſprang ſchnell entſchloſſen der Major
von Schmeling hinzu, ſenkte die bloße Hand in die Flammen
hinein und hielt mit derſelben, bis jene gelöſcht waren,
das Spund zu, ſo daß eine Exploſion vermieden wurde.
Wiewohl der Major bedeutende Brandwunden davon-
getragen, rückte er nichts deſto weniger am 18. Auguſt in
die Schlacht. Vom Fieberfroſt geſchüttelt, kommandirte er
bei dem Sturm auf St. Marie aux Chènes und bei dem
darauffolgenden Vorgehen gegen St. Privat. Hier ereilte
dieſen modernen Mucius Scävola leider der Tod in
nächſter Nähe des damaligen Generals, jetzigen General
feldmarſchalls v. Pape, traf ihn die tödtliche Kugel in die
Bruſt und mit den Weorten: „Jch bin todt!“ ſank der
brave Offizier vom Pferde. Jene heroiſche That in dem
Keller des Schloſſes von Arrayve iſt wohl kaum in weitere
Kreiſe gedrungen.

Der Stralauer Fiſchzug iſt am Dieuſtag in
dem alten Dorfe Stralau bei Berlin eröffnet worden. Nit
dem Beſuch ſieht es aber in dieſem Jahre recht ſchwach aus.

Zahlreiche größere Feuersbrünſte haben in
den letzten Tagen im Deutſchen Reiche ſtattgefunden. Daß

die Hitze dabei ganz erheblich mitgewirkt hat, iſt wohl
zweifellos. Jmmer lauter erſchallen auch die Klagen über
in Folge der Hitze eintretenden Waſſermangel. Brununen
und Bäche beginnen vielfach unter der furchtbaren Gluth
zu verſiechen, das Laub der Bäume und die Früchte auf
dem Felde verdorren. Ein Großfeuer hat in Haar
brück bei Beverungen einige zwanzig Häuſer eingeäſchert,
Es herrſcht Waſſermangel, die Erntevorräthe ſind
vernichtet. Große Brände haben in Folge des heißen
Wetters im Erzgebirge ſtattgefunden. Jn Kirchberg ſind
4, in Langenfeld 8, in Schwarzenberg 3 Gebäude ab
gebrannt. Das Dorf Hillmicke bei Olpe iſt faſt ganz
abgebrannt. Ferner iſt von einer Feuersbrunſt, die
40 Wohnhäuſer und 100 Nebengebäude zerſtört hat, das
heſſiſche Städtchen Sontra heimgeſucht worden. Mehrere
Hundert Perſonen ſind obdachlos.

Eine Selterwaſſernoth herrſcht in Berlin.
Zahlreiche Gaſtwirthe ſind ohne das kohlenſaure Labſahl,
da die Fabrikanten den Bedarf nicht decken können.

Pariſer Leben. Aus Paris wird geſchrieben
Frau Schlegel, ein kurzes dickes Weib mit aufgedunſenem
böſem Geſicht, iſt zu lebenslänglichem Zuchthaus verurtheilt
worden. Sie hatte im März ihren Gatten mit Eſſenz
begoſſen und angezündet. Dem Gericht betheuert ſie unter
Seufzen und Weinen ihre Unſchuld: „Es war ein Unglück;
ein ſchreckliches Unglück. Jch hatte meinen Mann aus
Liebe geheirathet, liebte ihn immer, obwohl er ſtets be
trunken war. Die Woche vor dem Unglück war er fünf
oder ſechs Mal bewußtlos trunken, hatte Alles durch
gebracht, was ich verdient. Am Unglückstage war er
ebenſo betrunken, ich mußte ihn ausziehen, er ſtieß mich,
ich ſtieß nicht zurück. Er ſtieß die Lampe und die Eſſenz
flaſche um, wodurch ſein Hemd begoſſen wurde und Feuer
fing. Jch wollte ein Leintuch um ihn ſchlagen, er lief zur
Thür hinaus. Alle Zeugen lügen, nur mein armer Mann
nicht, den ich noch im Grabe liebe.“ Jn der That, alle
Zeugen bekunden übereinſtimmend: Frau Sch. hat ihre
mörderiſche Abſicht mehrfach angekündigt, ein Freudenfeuer
vorausgeſagt, eigens Eſſenz gekauft, während ſie ſonſt nur
Erdöl brannte. Sie begoß ihren Mann mit Eſſenz, zündete
ſie an und überließ ihn ſeinem Schickſal, während die
Nachbarn ihn zu retten verſuchten. Sch. ward am ganzen
Körper gebraten, ſtarb am folgenden Tage unter den ſchreck
lichſten Schmerzen. Aber er hatte ſeine Beſinnung be
halten, bezeichnete vor mehreren Perſonen ſeine Frau als
die Schuldige, ſtieß ſie mit Entſetzen von ſich. Sie habe
ſchon vierzehn Tage vorher verſucht, ihn zu verbrennen.
Als man dies der Verbrecherin vorhielt, ſchluchzte ſie
„Mein armer Mann wußte nicht, was er ſagte; er liebte
mich ſehr, wenn er nicht betrunken war. Ach Gott, wenn
er nur reden könnte!“ Bei Anhörung des Urtheils ſuchte
ſie nochmals ihre Unſchuld zu betheuern.

Unfälle und Verbrechen. Der württem
bergiſche Rittmeiſter Frhr. von Roeda, ein bekannter Reiter,
iſt ſo ſchwer mit dem Pferde geſtürzt, daß wenig
Hoffnung auf Erhaltung des Lebens beſteht. Der
öſterreichiſche Oberlieutenant Vollmann iſt auf dem
Marſche bei Agram der Hitze erlegen. Jn Ratibor
iſt ein Telegraphenbote dem Hitzſchlag erlegen, aus
Bolkenhain werden zwei Todesfälle aus gleicher Urſache
gemeldet. Jn Wien ſind vier Männer und eine Frau
am Hitzſchlag geſtorben. Aus Oberitalien werden
von den dortigen Truppenübungen in Folge der Hitze
zahlreiche Unfälle gemeldet. Bei Parma und bei Novarg
fielen die Leute reihenweiſe um.

Die Meſſe in Niſchnei-Nowgorod ſo
wird von dort geſchrieben beginnt ſich zu beleben. Die
Cholerafurcht iſt zum Theil geſchwunden, die Ausreißer
kehren in großer Zahl zurück, Geſchäftsleute und Fremde
halten ihren Einzug in die alte ruſſiſche Handelsſtadt.
Aber dieſe ſind es nicht allein, welche NiſchneiNowgorod
aufs Neue zu bevölkern beginnen. Arbeits und Obdach
loſe vom Lande, „Pennbrüder“ und ähnliches Volk zieht
zur Meſſe. Und warum ſollten ſie auch nicht! Ohne
Arbeit erhalten ſie Alles, wonach ihr Herz ſich ſehnt. Der
Gouverneur Baranow hat öffentliche Samowars auf
geſtellt, in denen für Jeden, der es haben will, Thee ge
reicht wird. Thee iſt das Leibgetränk der Ruſſen und in
Niſchnei wird er zudem mit kräftiger Beimiſchung gereicht.
Täglich werden 3000 Wedro gekochtes Waſſer geſtellt und
7000 Portionen Thee verabreicht. 660 700 Wedro
werden täglich mit Wein gemiſcht und unter das Volk
vertheilt. Wer nichts zu eſſen hat, erhält auch das
Mittagsbrod gratis. Und hat man ſich am Tage des
Guten genug gethan an Thee und Wein und was vie
Regierung ſonſt noch reicht ſo iſt auch für eine Schlaf
ſtelle geſorgt. 2300 Perſonen ſchlafen in den vom Jahr
markt erbauten Baracken, um ſich auszuruhen von den
Anſtrengungen des Tages. Aber es iſt Raum und
Nahrung genug noch da; die doppelte Anzahl kann
Unterkunft und Zehrung ſinden, der Gouverneur ladet

Jeden ein, der da kommen will das Feſt in Riſchnei zubeſuchen und immer mehr begeben ſich der Zuzug. Bald
wird eine größere Anzahl Beſucher auf der Meſſe ſein,
wie je zuvor, und in den ſtatiſtiſchen Berichten, der Re
gierung wird man einſt leſen, daß die Cholerameſſe von
1892 die größte Frequenz hatte, Dank den vortrefflichen
und umſichtigen Maßnahmen und dem energiſchen Ein
a der ruſſiſchen Verwaltung und des Generals

aranow.
Ein neues italieniſches Räuberſtück. Ja

der Nähe von Catania nahm eine bewaffnete Räuberbande
den Baron Spitalerie und deſſen Sohn, ſowie die
Gräfin Ciancolo gefangen, ließ dieſelben aber gegen Er
legung eines Löſegeldes von 160000 Frks, wieder frei.
Es ſcheint wirklich ſehr an der Zeit für die italieniſche
Regierung zu ſein, auf Sizilien ein Exempel ſtatuiren
zu laſſen.

Wir frieren! Aus dem Madrider „Jmparcial“
vom 18. d. M. iſt zu erſehen, daß Klagen über die Hitze
wenigſtens in unſerem Vaterlande ganz unberechtigt ſind.
Unter der Ueberſchrift: „Große Kälte in Deutſchland be
richtet das Blatt: „Während wir hier und in Frankreich
gebraten werden, herrſcht in einem Theile Deutſchlands
allgemeine und in Anbetracht der jetzigen Jahreszeit ganz
auffallende Kälte. Jn Heſſen iſt das Thermometer dieſer
Tage 2 Grad unter Null geſunken.“ Man weiß alſo nun,
wo noch eine richtige Sommerfriſche zu finden iſt.

Ueber den gegenwärtigen Stand des
Aetna-Ausbruche s veröffentlicht Profeſſor Aloi aber
mals im „Corriere di Napoli“ einen Bericht, der den
Uebertreibungen der halbamtlichen Drahtberichte entgegen
tritt. Dieſe Uebertreibungen erklären ſich zum Theil aus
der wohlmeinenden Abſicht der Bürgermeiſter und anderen
Behörden in der Umgebung des Ausbruchsgebietes, ein
mal die Wohlthätigkeit zu Gunſten der Geſchädigten an
zuregen, dann die Neugierde der Reiſeluſtigen wachzuhalten und den Fremdenſtrom nach den Ak hängen des

Aetna zu lenken. Ueber letzteren Beweggrund haben ſich
die Sindaci von Borrello und Belpaffo kürzlich ganz un
verblümt ausgeſprochen, indem ſie darüber klagten, daß
alle Schauluſtigen die Beſteigung des Vulkans von
Nicoloft aus unternehmen und den Einwohnern dieſes
Ortes dadurch erfreulichen Verdienſt gewähren, während
nach den beiden anderen Orten, die doch in gleicher Ge
fahr ſchwebten, Niemand hinkomme. Dem edlen Wett-
ſtreit der Herren Ortsvorſteher iſt es alſo zuzuſchreiben,
wenn die Außenwelt in dem Glauben erhalten wird, daß
die Gewalt des Ausbruchs des Berges ungeſchwächt an
dauere, ja, im Wachſen begriffen ſei. Dem gegenüber
ſtellt Profeſſor Aloi wiederholt feſt, daß der Ausbruch fort
dauernd abnehme, indem er zugleich ſagt, wenn alle halb
amtlichen Mittheilungen richtig ſeien, ſo müßte Catania
ſelbſt ſchon verſchüttet und die Lava bis Syracus oder
gar Malta vorgerückt ſein. Den Höhepunkt des Aus
bruchs verlegt Aloi auf Mitte Juli und erklärt auf Grund
ſeiner letzten Beſichtigung des Gebiets, daß während der
jüngſten vier Wochen die Lava keine nennenswerthen Fort
ſchritte gemacht habe. Die jetzige Beſchaffenheit der neuen
Krater beſtärkt ihn in der Zuverficht, daß die urſprüng-
liche Gewalt des Ausbruchs nicht wiederkehre, daß derſelbe
vielmehr langſamer als ſonſt, aber ſicher ſeinem völligen
Erlöſchen entgegengehe.

e Heer und Marine.
Das preußiſche Kriegsminiſterium hat, wie verlautet,

an die Generalkommandos eine Verfügung: Maßregeln
gegendie Verbreitungder Cholera erlafſen, die im
Großen und Ganzen in demſelben Sinne gehalten iſt wie
die Verfügung des Kultusminiſters Dr. Boſſe vom 28. Juli
d. J. über denſelben Gegenſtand, im Einzelnen aber noch
eingehendere Vorſchriften enthält.

Die Eiſenbahnbrigade iſt nach ſechswöchent
licher Abweſenheit aus der Provinz Hannover wieder in
Berlin eingetroffen. Sie hat innerhalb 8 Tagen eine
75 Kilometer lange Schmalſpurbahn in der Lüneburger
Heide bei Uelzen gebaut, dieſelbe mit 28 Maſchinen
s Wochen lang regelrecht felddienſtmäßig betrieben, ſie dann
wieder abgeriſſen und das Material nach Magdeburg ge
bracht.

Erdkunde, Kolonien, Reiſen.
Das neue deutſche Krankenhaus in Kamerun

iſt, wie von betheiligter Seite gemeldet wird glücklich
fertiggeſtellt. Die neulichen Berichte, der Bau ſei durch
gewaltige Regengüſſe zum Theil zerſtört worden ſind er
freulicherweiſe falſch.

Wetterbericht des Kreisblatts.
Vorausſichtliches Wetter am 25. Auguſt.

Vetter- Ausſichten auf Grund der Gerichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg. Nachdruck verboten.)

Meiſt heiter, veränderlich wolkig, warm
Viele Gewitter mit lebhaften Winden Starke
Winde an den Küſten.

Vericht aus Magdeburg. Nachdruck verboten.)

Zeitweiſe heiteres, vielfach wolkiges Wetter
mit Gewittern und Regengüſſen. Sehr warm
und ſchwül. Später geringe Abkühlung-

Letzte Telegramme.
Berlin, 24. Auguſt. Als weſentlich über

trieben bezeichnet die Militärbehörde die Nach

richten von Manöverunfällen während
der Hitze. Es iſt nur ein einziger
Todesfall konſtatirt; die Erkrankten haben
ſich bald genug wieder erholt,

Berlin, 24. Auguſt. Aus dem Wahlkreiſe
Halle-Herford war die Meldung gekommen,
ein Theil der Freiſinnigen wolle für den
nationalliberalen Kandidaten bei der bevor-
ſtehenden Reichstagserſatzwahl ſtimmen. Die
„Freiſ. Ztg.“ erklärt die Meldung für ein
Wahlmanöver zu Gunſten des nationalliberalen
Kandidaten.

Hamburg, 24, Auguſt. Die aſiatiſche
Cholera iſt in Hamburg konſtatirt.
Heimgeſucht iſt beſonders die Altſtadt; die
Zahl der Erkrankungen iſt ſehr er-
heblich.

Dresden, 24, Auguſt. Jn Eibenſtock
(Kgr. Sachſen) ſind am Dienſtag 30 Gebäude
durch Feuer zerſtört.
h

Aus dem Geſchäftsverkehr.

Das Preiswürdigſte D
Buxkin Stoff f. einen ganz. Anzug zu M. 5 85,
Buxkin Stoff f. einen ganz. Anzug zu M. 795,
dierect an Jeder mann durch das Buxtin Fabrik Dèpöt
Oettinger Co-, Frankfurt a M. Muſterſofort frauco. Nicht paſſendes wird zurückgenommern, [2



3wangs Verſteigerung.
Donnerfſtag, den 25. d. Mt8s.,

Nachmittags 3 Uhr,
verſteigere ich im Grundſtücke Steinſtr. 10 hierſ.:

verſchiedene Möbel, Kleidungsſtücke,
mehrere Bettſtellen, Matratzen, Küchen
geſchirr und vieles ändere mehr

gegen Baarzahlung.
Merſeburg, den 23. Auguſt 1892.

Tauchnitz, Gerichtsvollzieher.

Frefſwilliger
Feld-Verkauf

in Nieder Beunga.
Von dem Feldplane des Oekonom Hrn. Franz

Gaudig in Nieder Beunga in Ober Beung'er
Flur am Schachte beleg. ſollen 5 Morgen im
Einzelnen oder zuſammen
Mittwoch, den 31. Auguſt er.,

Nachmittags 4 Uhr,
im Block'ſchen Gaſthauſe in NiederBeuna meiſt
bietend verkauft werden, wozu ich Kaufluſtige hier
mit einlade.

Merſeburg, den 22. Auguſt 1832.

G. Möf er,
AucktionsCommiſſar und Taxator.

Wagen 2c. Auction
im Thüringer Hofe, hierſelbſt.

Sonnabend, den 27. d. Mts.,
Vormittags 9 Uhr,

ſoll im Gaſthof zum „Thüringer Hof“ hier:
1 einſp. Leiterwagen, 1 halbverd.
Kutſchwagen, 1 faſt neues Kummet-
geſchirr, Zeiſ Karren, 1eiſ. Pumpe,

eiſ. Träger Platten u. dergl. m.
meiſtbietend gegen Baarzahlung verſteigert
werden.

Merſeburg, den 22. Auguſt 1892.

G. Möfſer,
AuctionsCommiſſar und Taxator.

Starke, gut mitveſchlageve W ag en eiſ.
Achſen, in A verſchiedenen Größen, bis
2 Etr. Tragkraft ſind wieder ange
kommen bei J. Mähle,

Johannisſtr. 18.

Seltene Gelegenheit

billig zu kaufen
„Flalchenbiergeſchäft, en

vorh. reichl. In ventar, dar. 2 gt Pf.,
Wagen re ca. 1500 M. Werth reprä-
sentiren, iſt Umſtände h. mit dem zu e.
Biergeſch. neuerb. Rekhause, in e.
Stadt Auhalts gel., bei

nur 3--4500 M. Anz.
ſof. zu verk. Reſtkaufgeld lg. Zt. un
kündbar. Näh. unter K. D durch Rudolf
Moſſe, Magdeburg.

Jn Schuhwaaren
größtes Lager bringt in empfeßlende Er-

innernung ehne.S S S

Vaselinfett,
Wagenfoett,

Maschinenöl
empfiehlt billigſt

R. Bergmann, Markt 30.

Alle Annoncen
vermittelt prompt und billigſt an
ſämmtliche Blätter

RUDOLF MOoSSE
Annoncen Expedition

in Merſeburg
Vertreter Herr A. W iese.
KoſtenAnſchläge, Katalog u. jede Aus-
kunft in Jnſertions Angelegenheiten

werden gern gratis ertheilt.

vBin jeden Freitag Abends von Gi, bis
71, Uhr im Hotel zur Sonne“ zu
sprechen.

Dr. med. Danckert,
pract. homöop. Art.

Halle aS., Or. Ulrichstr. 36. II.
Sprechstunden 8- 10, 2-3.

Deutscher Kriegerbundl.
SaalUnſtrut-Bezirk.

Kreiſe z Merſeburg, Weißenfels, Naumbukg a. S., Zeitz, Querfurt und Eckartsberga.

Nächſten Sonntag, den 28. Auguſt er., Nachmittags 2 Uhr, findet im Gaſt
hof „Zur Linde“ in Gröbitz (Station Prittitz der Eiſenbahnſtrecke WeißenfelsZeitz) unſere

Herbſt-Bezirks- Verſammlung
ſtatt, zu welcher nicht nur die dem diesſeitigen Bezirke angehörenden, ſondern auch die dem deutſchen
Kriegerbunde noch fern ſtehenden Vereine, ſowie alle für unſere Beſtrebungen ſich intereſſirenden ehe
maligen Soldaten hiermit kameradſchaftlichſt eingeladen werden.

Der Verſammlung geht ein vom KriegerVerein Gröbitz veranſtalteter Feldgotte sdienst
im Thüringer Wäldchen bei Gröbitz voraus, zu welchem pünktlich um 1 Uhr am Verſammlungs
locale angetreten wird.

Anmeldungen von Vereinen aus obigen Kreiſen zum Deutſchen Kriegerbund werden jederzeit gern

entgegengenommen.
Freyburg a/U., den 23. Auguſt 1892.

Der Vorstand des Saal-TUnstrut-BezirkKs.
Joh. Markendorf, Vorſitzender.

Die Pianoforte-Hanclung

CGotthardtsthor 4, (Sehützenhaus)
empfiehlt ihre

W preisgekrönten Pianinos
(unter 10jähriger Garantie)

zum Preiſe von 400 bis 800 II. und hält ſtets auf Lager.

Stimmungen und Reparaturen werden von mir ſelbſt ausgeführt.
Hermann Röscoh, Jnſftrumentmacher.

W Zwei gebrauchte Pianinos ſtehen preiswerth zu verkaufen.

v I 2 2Eine für jeden Landwirth
wirklich empfehlenswerthe Zeitſchrift iſt unſtreitig die in Fra nkfurt a. M., Berlin und Kaſſel (Haupt
Expedition) erſcheinende Deutſche Allgemeine Zeitung für Landwirthſchaft mit land-
wirthſchaftlicher Handelszeitung und Jlluſtrirtem Unterhaltungsblatt, da
dieſelbe in ihrem Jnhalt ebenſo reichhaltig, wie gediegen und trotzdem ungemein billig iſt; ſie koſtet
nur M. 1,50 pro Quartal. Unter den ſtändigen Mitarbeitern heben wir neben einer großen Zahl
hervorragender praktiſcher Landwirthe hervor die Herren Prof. Drechsler, Prof. Kirchner, Prof. Koenig,
Prof. Kühn, Prof. MüllerThurgäau, Prof. Pütz, Prof. Wagner, Dr. v. Bretfeld, Walter Behrend,
Director Dr. Brümmer, Dr. Droyſen, Dr. Edler, Dr. Franz, Director Fiedler, Hauptmann Geiß,
Dr. Giersberg, Dr. Kittel, Director Klee, Dr. Langkavel, Moehrlin, RoſtHaddrup, Ed. Ruff,
Obergärtner Seligmüller, Ch. Weigand, und laſſen die in den Kreiſen der Landwirthſchaft
hochgeachteten Namen jede weitere Empfehlung der Deutſchen Allgemeinen Zeituns für Land wirthſchaft
gewiß als überflüſſig erſcheinen. Jm Poſtzeitungsverzeichniß iſt dieſelbe unter Nr. 1543 aufgeführt;
ſie kann aber auch direct von der Expedition in Frankfurt a. M., ſowie durch die Buchhandlung
von Paul Steffenhagen in Merſeburg bezogen werden.

Probe- Abonnements auf Wunſch 6 Wochen gratis.

e
e ſperreDem r v Se 00 Ja

en v 2 geh äOuränm in bewährten Original-Prima-Qualitäten m
a. d. Chem. Fabrik Guſtav Schallehn, Magdeburg
2 empfiehlt Gustav Graul, Baugeſchäft.

Patent. Antimerulion. mit Waſſerleitung, in geſunder Lage, 1. Oct. d.

geg. Hausschwarmm amtl. erprobt, giſt- zu beziehen, weiſt nach J. Mehne.

ehe en K Ko it Waſſerleitung,Chem. Pabr. Schallehn Magdeburg. Stuben Kammer Küche mit Waſſerleitung
verſchließbbarem Corridor und allem Zubehör iſt

Zu haben in allen besseren zu vermiethen und 1. October zu beziehen.
Drogen- und Farben-Handlungen.

Schöne geräumige Wohnung

Burgſtraße 14.

De ſehr bequem eingerichtete Parterre
Wohnung mit Garten und Veranda,

Clobigkauerſtr. 20, iſt von jetzt an zu vermiethen
und 1. October zu beziehen.

Näheres Clobigkauerſtraße 18.
Ein reinliches Dachshündchen

Zum Ernkefeſt
empfehle mein großes Lager Geraer rein-
wollene Kleiderſtoffe zu bekannt billigen
Preiſen. Bertha Naumann,

Marienſtr. 1, part. (dicht hint. Tivoli). iſt billig zu verkaufen. Georgſtraße 1.

exrkaul
disehen Woine i Gedinden v

zu den Originahpreien.

Eine echte

wahrhaft volkstümliche

Rlle 14 Tage erſcheink ein Befk.
Preis pro Beft

nur 30 Pfennig.
Vielſeitigkeit und Gediegenbeit des
Textes Schönheit der Vilder
Trefflichkeit der Kusſtattung

überaus billiger Vreis.

pProbeheft in feder Buchhandlung.

o Abonnements S
in allen Vuchhandlungen, Journal

Gxpeditionen nnd Voſtanſtalten.

Heneral- Verſammlung
des Zweig Vereins der

deutſchen Lutherſtiftung für Stadt
und Kreis Merſeburg.

Montag, den 29. August 1892,
Abends s Uhr,

im Hotel RNudolf.
Die Mitglieder des Vorſtandes werden gebeten,

eine Viertelſtunde früher zu erſcheinen.

Der Vorſitzende. Vorſter.
Kirchenchor der Altenburg.

Die in Folge des drohenden Gewitters
geſtern Abend unterbliebene Uebung für den
Familien- Nachmittag (28. d. M.) findet nun
mehr morgen Donnerſtag, den 25. d. M.,
Abends S Uhr ſtatt.
Der 2. Familien Nachmittag

der Altenbur
findet Sonntag, den 28. d. M., Nachm.
Z. Uhr, im Ritter St. Georg“ ſtatt. Alle
Angehörigen unſerer Gemeinde, auch Gäſte haben
Zutritt. Anſprachen Herr Controleur Förtſch,
Herr Regierungs Aſſeſſor v. Rohrſcheidt, der
Vorſitzende. Geſänge des Kirchenchors.

Der Vorſtand des kirchl. Vereins.
Delius.

Funkenburg.
Freitag, den 26. August 1892,

Abends s Uhr
Gr. Ixtra- Concert
verbunden mit Brillant-Feuerwerk,

zum Beſten des Unterſtützungsfonds
für deutſche Militär Muſiker,

gegeben vom Trompeter Corps des Thüringiſchen
Huſaren Regiments Nr. 12 unter perſön icher Leitung

ſeines Stabstrompeters W. Stutzer.
Billets im Vorverkauf à 30 Pf. in den

Cigarren handlungen von E. Meyer, Bahnhof
ſtraße, Heinrich Schultze jun., kl, Ritterſtraße,
F. A Matto, Roßmarkt, u. A. Wieſe (G.
Heuer), Burgſtraße.

x Abendkaſſe 40 Pf.
Zur Aufführung gelangt: Deutſche Erinne-

rungen an die Kriegsjahre 1813 bis 1815
von Wieprecht. Großes Potpourri mit Kanonen-
donner und Gewehrfeuer, unter gütiger Mitwirkung
des Pyrotechnikers Hrn. v. d. Fange.

Leipziger Stadttheater.
Neues Theater. Donnerſtag, 25. Auguſt. Anf.

7 Uhr. Gaſtſpiel der Frau Franziska El menreich.
Donna Diana. Altes Theater. Geſchloſſen.

m 2 Squelpreſſendwg und Verlag von A, Leid holdt, Merſeburg, Altendurger Sqhulplaß 5.

Das
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